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200 Jahre „Stolz und Vorurteil“
Sie ist kess und selbstbewusst, er arrogant
und doch verletzlich – kein Wunder, dass
die Liebesgeschichte zwischen Elizabeth
Bennet und Mr. Darcy ihre Komplikationen
hat. Aber wie schön, dass die beiden trotz
seines Hochmuts und ihrer Neigung zu vor-
eiliger Meinungsbildung zueinander fin-
den! Dieser Ansicht sind Leserinnen und
Leser schon seit 200 Jahren, denn so alt ist
der Roman „Stolz und Vorurteil“ von Jane
Austen. Das Buch, für das die Autorin 1813
einmalig 110 Pfund bekam, ist heute einer
der Klassiker der Weltliteratur und wurde
immer wieder verfilmt, zuletzt mit Keira
Knightley und Matthew Macfayden (Foto).
Vordergründig ein Liebesroman, skizziert
das Werk auch die Gesellschaft des frühen
19. Jahrhunderts – und zwar kritisch, witzig
und treffsicher. In den sogenannten besse-
ren Kreisen war es erste Pflicht der jungen
Damen, sich standesgemäß zu verheiraten.
Fehltritte, wie der von Elizabeths jüngerer
Schwester Lydia, die auf einen Blender 
hereinfällt, waren eine Katastrophe. Die
Hauptperson Elizabeth ist zwar ein Kind 
ihrer Zeit, weiß jedoch genau, was sie will:
Charakter und Anstand zählen für sie weit
mehr als Titel, Geld und Ansehen. 

Und dazu steht sie. Ungewöhnlich für die
Zeit ist die innige und beiderseits respekt-
volle Beziehung zwischen Elizabeth und
ihrem Vater, während ihre Mutter eher als
gesellschaftlich ambitionierte Nervensäge
auf tritt. Alles in allem wirkt der Roman 
erstaunlich offen und modern.
Die historische Stadt Bath feiert das Roman-
Jubiläum mit pfiffigen Ideen – obwohl
„Stolz und Vorurteil“ im Gegensatz zu an-
deren Büchern von Jane Austen dort gar
nicht spielt. Aber in Bath hat die Autorin
über fünf Jahre gelebt, und hier ist auch das
sehenswerte Jane-Austen-Centre. Die ge-
sellschaftlichen Rituale der Ära drehten sich
um Promenaden im Park und am „Royal
Crescent“, dem halbrunden Gebäudekom-
plex, sowie um Teepartys in den Assembly
Rooms. All dies lässt sich heute noch erle-
ben – das Tourismusbüro bietet Führungen,
Apps fürs Smartphone sowie Ausflüge an.
Und im September ist wieder das große
Jane-Austen-Festival, bei dem jeder – zeit-
genössisch kostümiert – mitfeiern darf.
Mehr Infos: http://visitbath.co.uk und
www.janeausten.co.uk. Foto © Universal
Pictures. Der Film ist als DVD und Blu-ray
im Handel erhältlich. 

Von Dormisette: Feine Bettwäsche im „Paisley Look“ 
Edel glänzende Bettwäsche für ein unübertroffenes Schlafgefühl. Ein elegantes Paisley-Muster in Verbindung
mit wunderschön aufeinander abgestimmten Farben verleihen dieser exquisiten Bettwäsche einen besonderen,
zeitlosen Chic.

Als Paisley-Muster bezeichnet man ein abstraktes
Stoffmuster, das als Grundthema ein spitz zulaufendes,
gebogenes Blatt zeigt. Ursprünglich war es Königin
Victoria, der die floralen Motive auf den dekorativen
Tüchern gefielen, die ihre Soldaten aus Indien mit-
brachten. Schottische Weber aus der damals bedeuten-
den Industriestadt Paisley (in den sog. Lowlands nahe
Glasgow) griffen den entstehenden Modetrend auf.
Mit den neuartigen Jacquard-Webstühlen konnten
Paisley-Schals und -Tücher aus heimischer Wolle sehr
viel effektiver und preiswerter hergestellt werden.
Seit mittlerweile über 100 Jahren sind Wohntextilien,

Blusen, Krawatten und Schals mit gewebtem oder ge -
drucktem Paisley-Muster nie wirklich aus der Mode ge -
kommen und zählen heute zu den zeitlosen Klassikern.

Mako-Satin-Bettwäsche aus reiner Baumwolle vom
Nobelhersteller Dormisette. Mit praktischem Reiß -
verschluss zum bequemen Beziehen. Ein 2-teiliges
Set besteht jeweils aus einem Bettbezug 135 x 200 cm
und einem Kissenbezug 80 x 80 cm.

Nr. 19-0104 (Beerentöne), Nr. 19-0105 (Blautöne) 

€ 69,90 (2-teilig)
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elche Blume fällt Ihnen als erstes
ein, wenn Sie an England 

denken? Wahrscheinlich die Rose, die per-
fekte englische Schönheit. Aber auch zahl-
reiche Frühlingsblumen sind so typisch für
die Britischen Inseln, dass sie fast schon als
Botschafter taugen. Wussten Sie, dass bei-
nahe die Hälfte aller Glockenblumen der
Welt in England, Schottland und Wales
wachsen? Ab April und im Mai bedecken
sie wie ein zartblauer Teppich Täler und
Waldböden, und ihr Duft hängt in der Luft.
Um die zarten Pflänzchen rankt sich man-
cher Aberglaube, denn sie gelten als die
Lieblingsblumen der Elfen. Und wenn man
sie pflückt, dann kommen diese 
Fabelwesen und entführen den
Übeltäter auf Nimmerwieder-
sehen! Merke: Britische El-
fen („fairies“) sind keines-
wegs immer freundlich.
Zurück zu den Glocken-
blumen: Leider drängelt
sich seit einigen Jahren im-
portierte Verwandtschaft –
eine spanische Variante, die
sich selbst aus Gärten ins Frei-
land ausgesät hat – vielerorts vor
und macht der einheimischen Pflan-
ze das Leben schwer. Für den Betrachter ist
das kein großer Unterschied, für den Bota-
niker schon. Wenn Sie die blauen Glöck-
chen selbst sehen wollen: Auf der Website
der National Trust gibt es eine interaktive 
„Blue-bell Map“: www.nationaltrust.org.uk 

Früher im Jahr ist die zweite
klassisch britische Frühlings-
blume an der Reihe, die Oster-
glocke oder Narzisse, genannt „daffodil“.
Sie reckt ihr gelbes Haupt schon ans Licht,
wenn die Schneeglöckchen (die ebenfalls 
in großer Zahl in Großbritannien wachsen)
sich gerade zurückziehen, teilweise sogar
zeitgleich. Überall im Land wächst die
Osterglocke wild – erkennbar an der zart-
gelben Farbe mit dem dunkleren Kelch –,
teils in großen Kolonien an Flussufern und
Teichrändern, aber auch ganz bescheiden
am Straßenrand. Und natürlich ist sie auch
eine der beliebtesten Gartenblumen. Der
Dichter William Wordsworth hat den „daf-

fodils“ im Lake District ein Gedicht ge-
widmet, mit dem er berühmt gewor-

den ist (eine Übersetzung finden Sie
rechts). Tulpen wurden früher zahl-
reich in Lincolnshire angebaut –
riesige Felder waren vor allem in
der Gegend zu sehen, die als South
Holland bekannt ist. In den letzten

Jahren ist der Anbau stark zurück-
gegangen. Auch deshalb wird das

große Tulpenfestival des Städtchens
Spalding, bei dem traditionell Fest-

wagen mit tausenden Blütenköpfen ge-
schmückt werden, 2013 zum letzten Mal ge-
feiert. Wenn Sie das große Finale miterleben
möchten: Am 4. Mai geht dort eine Ära zu
Ende. www.spalding-flower-parade.org.uk 
Für herrliche Tulpen und Osterglocken ist
auch ein Garten in Nordengland bekannt:

Howick Hall in Northumberland. Das An-
wesen ist seit dem 14. Jahrhundert im 
Besitz der Familie Grey, die im 
19. Jahrhundert sogar einen Pre-
mierminister hervorgebracht
hat und nach der übrigens
auch der Earl Grey Tea be-
nannt ist. Zwischen den
Weltkriegen pflanzte Lady
Grey zahlreiche Blumen-
zwiebeln, so dass viele
alte Varianten der Oster-
glocken zu sehen sind und
auch Hybride, die sich von
allein entwickelt haben.
www.howickhallgardens.org 
Als Blume kann man den Rhodo-
dendron zwar nicht bezeichnen, aber
auch er ist einer der typisch britischen Früh-
lingsboten und Stammgast in jedem hoch-
herrschaftlichen Garten. Seine Blütezeit 
beginnt im späten Frühling. Seit dem 18.
Jahrhundert in Großbritannien heimisch,

wird er allmählich sogar zur Plage. Beson-
ders schöne üppige Rhododendren blühen

in Howick Hall Gardens und in 
den „Lost Gardens of Heligan“ 

im  südenglischen  Cornwall.
www.heligan.com 
Frühlingshafte Blütenpracht
finden Sie in vielen öffentli-
chen oder zugänglichen Parks
und Gärten. Wenn Sie wenig
Zeit haben: An eine London-
reise lässt sich wunderbar ein
Ausflug in den Botanischen

Garten Kew Gardens anschlie-
ßen. Gerade im Frühjahr lohnt

der Besuch – hier liegen rund fünf
Millionen Blumenzwiebeln in der

Erde, die nach und nach erblühen. Und
wenn Sie etwas später kommen, wandern
Sie den Cherry Walk entlang unter einem
Dach von Kirschblüten. www.kew.org 
Foto oben links © Howick Hall Gardens, alle
anderen © Royal Botanic Gardens Kew.
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Übersetzt von Bertram Kottmann

Der Wolke gleich, zog ich einher, die einsam zieht hoch übers Land, als unverhofft vor mir ein Meer von goldenen Narzissen stand. 
Am See, dort wo die Bäume sind,flatterten, tanzten sie im Wind. 
So stetig wie der Sterne Schein und Funkeln hoch am Himmelszelt,war’n sie in endlos langen Reih’n am Saum der Bucht entlang gestellt.Zehntausende, auf einen Blick, bogen im Tanz den Kopf zurück. 

Ihr Tanzen übertraf sogar 
des Wellentanzes Funkelschein: In dieser ausgelass’nen Schar 
muss selbst ein Dichter heiter sein! Ich schaut’ und schaute, kaum bedacht, welch Wohl dies Schauspiel mir gebracht.
Denn oft, wenn auf der Couch ich ruh’ gedankenschwer, des Grübelns leid, gesell’n dem Herzen sie sich zu: dies ist das Glück der Einsamkeit. Erfüllt von Glück mein Herz dann singt, mit den Narzissen tanzt und springt.

Blütenpracht
Britische Frühlingsboten 
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Narzissen von William Wordsworth

Blütenpracht
Britische Frühlingsboten



111110

edes Jahr legt das schottische Frem-
denverkehrsbüro ein Motto fest, 2013
heißt es „Natural Scotland“. Eine 

naheliegende Idee, denn die natürliche
Schönheit des Landes muss nicht neu er-
funden werden, sie ist schon da – in einer
Vielfalt, die ihresgleichen sucht. Ein
Schwerpunkt der Kampagne ist die ein -
heimische Küche, gespeist aus der reich 
gefüllten „natural larder“, der natürlichen
Speisekammer.

Die Schotten machen aus der Not eine
Tugend: Weil Weizen schlecht wächst,
backen sie Spezialitäten aus Hafer 

Anders als die Natur selbst hat sich die
Küche Schottlands in den letzten Jahrzehn-
ten jedoch erheblich gewandelt. Sie ist nun
weniger mächtig (und weniger matschig –
früher musste alles stundenlang kochen,
heute gilt das nur noch für bestimmte 
Gerichte wie das Nationalgericht Haggis).
Trotz behutsamer Modernisierung wird die
Tradition jedoch hochgehalten. Und da 
die Schotten nicht erst seit letztem Jahr 
nach Unabhängigkeit streben, unterschei-
det sich ihr Geschmack auch von dem 
der Engländer.
Schottische Köche machen seit jeher das 
Beste aus dem, was ihr Land hergibt. Wei-
zen etwa gehört nicht dazu, er wächst
schlecht in der kargen Erde, deshalb wurde
und wird häufig mit Hafer gebacken, und 

Porridge, Haferbrei, ist beliebt. Es gibt 
so gar einen Porridge-Kochwettbewerb. 
Die klassichen „oatcakes“, Haferplätzchen,
schmecken besonders gut zu Käse oder
auch zu Lachs. Das berühmte Shortbread
wird nicht mit Hafermehl gebacken und 
gilt wohl auch deshalb als luxuriöses Fest-
tagsgebäck – das schmeckt man!
Ein Land, das auf drei Seiten von Meer um-
geben ist, über 700 Inseln zählt und zehn-
tausende „Lochs“ – hinter diesem Begriff
verbirgt sich alles vom See bis zum Meeres-
arm –, hat viel Fisch und Krustengetier 
zu bieten. Hervorragend ist der Lachs, am
besten Wildlachs, der in Schottland Spitzen-
qualität erreicht. Was als schottischer Lachs
verkauft wird, stammt aber häufig auch aus
Zuchtfarmen, die teilweise aber ebenfalls
sehr ordentliche Produkte liefern. 
Eine Spezialität ist erst gesalzener, dann
geräucherter Schellfisch – wenn Ihnen 
„Arbroath Smokies“ angeboten werden,
greifen Sie zu. Diese Fische werden nur von
rund einem Dutzend Spezialunternehmen
im Osten Schottlands von Hand geräuchert
und schmecken köstlich. Die Technik, 

Fisch so zu konservieren, wurde vermutlich
schon von den Wikingern eingeführt.
Das beste schottische Fleisch stammt von
den frei laufenden Aberdeen-Angus-
Rindern, aber auch Wild bereichert den
Speisezettel. Die bekannten schottischen
„Black-Face-Schafe“ – eine besonders
wider standsfähige Rasse, die weitgehend
auf sich selbst gestellt in den Highlands
grast – liefern gutes Lamm- und Hammel-
fleisch. Das Nationalgericht Haggis, das an
eine Blutwurst erinnert, besteht zum
großen Teil aus Schafsinnereien.
Typisch schottisches Gemüse ist meist die
robuste wetterfeste Variante: Lauch, Kartof-
feln, Karotten, Zuckerrüben. Als besonders
delikat wird jedoch das teilweise wild
wachsende Beerenobst geschätzt, vor allem
Himbeeren gelten als schottische Delika -
tesse. Cranachan (Rezept im Kasten), die
klassische Süßspeise, vereint – neben
Schlagsahne – gleich vier schottische 
Spezialitäten: Haferflocken, Himbeeren,
Heidehonig und Whisky. 
Fotos © VisitScotland/Visitscotland, 
http://international.visitscotland.com/de
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Wasser des Lebens

Zahlreiche schottische Whisky-

brennereien freuen sich über besucher

und bieten Führungen an, darunter

auch einige, deren Produkte sie aus 

unserem sortiment kennen: Glenfarclas

(nähere Informationen unter 

www.glenfarclas.co.uk) 

und bruichladdich (mehr unter

www.bruichladdich.com/

distillery-tours-visits).

sieben Whiskybrennereien der 

region speyside haben sich zum 

„Malt Whisky Trail“ 

zusammen geschlossen: 

www.maltwhiskytrail.com

Zentral in edinburgh liegt das 

Whisky-besucherzentrum 

„The scotch Whisky experience“. 

Wir empfehlen das dazugehörige 

restaurant „amber“ („bernstein“) –

sehr gute Küche! 

www.amber-restaurant.co.uk 

diese süßspeise ist eine art Luxus-

Haferbrei und krönender abschluss 

eines schottischen Menüs. sie ist leicht

gemacht und auch gut

vorzubereiten: am back -

 ofen den Grill anstellen.

auf  einem mit back-

papier ausgelegten back-

blech 50 Gramm Hafer-

flocken kurz unter den

Grill legen, bis sie leicht

gebräunt sind, dann so-

fort aus dem Ofen neh-

men. drei bis vier 

esslöffel Heidehonig (auf  

jeden Fall muss es klarer Honig sein) 

erhitzen, bis er flüssig ist, und drei ess-

löffel schottischen Whisky unterrühren.

400 ml sahne steif  schlagen, die Hafer-

flocken und die Honigmischung unter-

heben. ein Körbchen Himbeeren wa-

schen (am besten in einem sieb in klares

Wasser halten) und vorsichtig trocken-

tupfen, die Früchte mit der sahne-

mischung abwechselnd in Gläser schich-

ten. dann die letzte sahneschicht mit 

Himbeeren verzieren. Kalt stellen. dazu

passt ein Glas Whisky – pur, ohne eis.

das dessert schmeckt auch mit erdbee-

ren sehr gut. Foto © al62/Fotolia

Traditionelles Dessert: Cranachan 

Alles, was die Natur zu bieten hat
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eite grüne Landschaft, historische
Schlösser, Gärten und Parks,

Strände, Bil der buchdörfchen – Großbritan-
nien hat so viel Schönheit zu bieten. Wer
wollte sich da für alte Fabriken interessie-
ren, für Minen, Hochöfen oder Kanäle?
Doch in den letzten Jahrzehnten hat sich
nicht nur auf den Britischen Inseln die Ein-
sicht durchgesetzt, dass auch das Arbeits -
leben zur Kultur einer Nation gehört und 
sowohl sehens- als auch erhaltenswert ist.
Dies gilt besonders für England und Wales,
die ja als die Wiege der industriellen 
Revolution gelten. Hier begann im späten
18. und frühen 19. Jahrhundert eine ganz
neue Ära der Menschheit.

Neue Techniken leiteten einen Wandel
ein, der ganze Berufszweige überflüssig
machte und die Gesellschaft veränderte

Nahezu zeitgleich zog damals der techni-
sche Fortschritt in Berufszweige ein, die bis
dahin von Handarbeit geprägt waren – mit
weitreichenden Folgen für die Bevölke-
rung. Wo einst am heimischen Rahmen ge-
webt wurde, produzierten Spinnereien nun
gewaltige Tuchballen in kurzer Zeit. Die
Entwicklung der Dampfmaschine und an-

derer Schlüsseltechniken ermöglichte es,
Rohstoffe, vor allem Kohle, in großen Men-
gen abzubauen; allein dadurch, dass man
das nachsickernde Grubenwasser nun her-
auspumpen konnte, statt es zu schöpfen,
drangen Bergleute viel tiefer ins Gestein
vor. Der Kohleabbau im großen Stil und 
die Entwicklung des Hochofens befeuerten
die Eisen- und Stahlindustrie, die den
Nordwesten Englands prägte. Aber auch im
beschaulichen Süden, in Cornwall und 
Devon, sind Zeugen der industriellen Ver-
gangenheit zu sehen – in Gestalt verlassener
Zinn- und Kupferminen. Hier wurde schon
in grauer Vorzeit abgebaut, aber in großem
Stil erst im 19. Jahrhundert. 

W

Spuren der Arbeit
Englands industrielles Erbe

{
Bei dem Begriff „industrielle Revolution“
denken viele zuerst an Elend, Kinderarbeit,
Grubenunglücke, Großstadtslums und
Ausbeutung, und all das hat die Entwick-
lung auch mit sich gebracht. Andererseits
war dies auch die Ära, in der allmählich das
soziale Gewissen erwachte. Im Lauf des 19.
Jahrhunderts entstanden zahlreiche Arbei-
tersiedlungen, die ein gesünderes Leben 
ermöglichen sollten. Besonders schöne 
Beispiele sind Saltaire – ein fast komplett 
erhaltenes Dörfchen, das zu einer Salzmüh-
le bei Bradford gehörte – oder Bourneville
nahe Birmingham, das Musterdorf des
Schokoladenfabrikanten Cadbury. Hier
zeigt sich, dass die patriarchale Denkweise
der Unternehmer eben auch die väterlich-
fürsorgliche Seite hatte.

Architekten der viktorianischen Zeit 
gaben sich Mühe mit ihren Entwürfen für
Fabriken, Brücken oder Wasserwerke

Viele alte Industrieanlagen sind einen Be-
such wert. Die Architekten vor allem der
viktorianischen Ära haben sich viel Mühe
gegeben, selbst wenn es nur um ein Was-
serwerk, eine Eisenbahnbrücke oder eine 
Fabrik ging. Prominente Beispiele sind 
die kühn geschwungene „Ironbridge“ in
Shropshire oder die Hängebrücke von
Clifton bei Bristol, die Abbey Pumping Sta-
tion in Leicestershire und die Baumwoll-
spinnerei von Quarry Bank bei Manchester.
Eine Besonderheit ist das weit verzweigte
Netz der Schmalspurbahnen, mit dem
früher Waren und Rohstoffe transportiert
wurden. Lange lagen die Schienen brach,
inzwischen werden sie häufig von Dampf-
bahnclubs betrieben. Ähnliches gilt für das
System von Kanälen, auf dem heute Haus-
boote fahren. Einer der ungewöhnlichsten
Wasserwege der Welt ist der Kanal, der in
luftiger Höhe über den Aquädukt von Pont-
cysyllte in Wales geleitet wird – Bootfahrer
genießen Höhenblick!
Foto oben links: Salzmühle von Saltaire,
© www.visitbradford.com; 
links: Pontcysyllte Aquädukt, rechts: Kohle-
museum, © www.visitwales.com
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SehenSwerte

InduStrIemuSeen

das „Big Pit“-Kohlemuseum in 

Blaenavon, wales, ist eins der besten

seiner Art – eine echte Kohlegrube, 

in die Besucher noch heute hinabfahren

können. Sehr sehenswert! 

www.museumwales.ac.uk

der Alltag der sogenannten kleinen

Leute steht im mittelpunkt des Black

Country Living museum, einem 

Freilichtmuseum mitten im englischen

„Kohlenpott“. hier gibt es ein wieder

aufgebautes minenarbeiterdorf, einen

Kanal und eine tram, die Besucher

hin- und herfährt. www.bclm.co.uk

Sheffield, die ehemalige Stahlstadt, 

hat gleich mehrere Industriemuseen 

zu bieten. www.simt.co.uk

Im manchester museum of  Science

and Industry können Besucher unter

anderem erleben, wie die Arbeitsbedin-

gungen in einer Baumwollspinnerei 

waren. www.mosi.org.uk

Spuren der Arbeit
Englands industrielles Erbe



LITTLE BRITAIN – METERWEISE
Königliche Wachsoldaten mit Bärenfellmützen, typisch 
englische Telefonzellen und Londoner Doppeldeckerbusse
zieren diese hübschen Webbänder, die nach Entwürfen der
Künstlerin Sandra Monat von Hand auf alten Jacquard-
Webstühlen in Wuppertal hergestellt werden. Die originelle 
kleine Kollektion trägt den Namen „Little Britain“ und kann
bestellt werden über die Internetseite www.herzensart.com
Die Bänder können zur Verzierung von Tischdecken und
Kissenhüllen, Platzsets, Kinderkleidern, Taschen und ande-
ren Handarbeiten verwendet werden, verschönern Collagen
– und machen sich auch als ungewöhnliche Geschenk bänder
gut, am besten kombiniert mit schlichtem Papier. 

FÜR GARTENFREUNDE

Auf Reisen zu prächtigen Gärten und

Landsitzen hat sich das Unternehmen

„Ulrike Kocher Reisen“ spezialisiert. 

Neue Ziele sind die westlichen 

Cotswolds, Bedfordshire und die

Hampton Court Palace Flower Show

und Nordengland. Bewährtes wie 

Reisen nach Südengland (inklusive 

der Isle of  Wight), East Anglia und 

Südirland ist weiter im Programm. 

Weitere Informationen und alle Reisen:

www.uk-gartenreisen.de

AB IN DEN WALD

Mitten im Wald Urlaub machen – 

das gefällt großen und kleinen Natur-

freunden. An sieben, bald acht

Standorten in England und

Schottland bietet 

www.forestholidays.co.uk 

Ferien für Familien, Paare, Gruppen –

mit Komfort, ohne Rummel. 

LECKERES RESTEESSEN

Haben Sie nach Ostern auch immer

reichlich hartgekochte Eier übrig? 

Probieren Sie als Resteverwertung 

„egg sandwiches“: Für zwei Leute zwei

Eier fein hacken, mit je einem Esslöffel

Mayonnaise und Joghurt, etwas Senf,

Salz, Pfeffer, ein paar Spritzern Zitro-

nensaft und viel Kresse verrühren. Auf

zwei bis drei Scheiben Weißbrot vertei-

len, mit weiteren Scheiben abdecken,

Krusten abschneiden und diagonal 

vierteln. Dazu passt Räucherlachs. 

ZURÜCK ZUM YARD?

Seit 1974 rechnen britische Schulkinder

mit Meter, Kilo, Liter … Nach Plänen

des Schulministeriums sollen sie künftig

zusätzlich wieder die „imperialen“ –

nicht gerade einfachen – Einheiten wie

Pint, Meile, Yard pauken. 

Grund: Im Alltag sind sie gebräuchlich.

Kritiker befürchten Verwirrung.

Neues von den Inseln
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Diese Becher sind liebevoll verziert mit den
beiden Hauptfiguren aus den weltberühmten
Hasengeschichten der englischen Kinderbuch-
autorin und Illustra torin Beatrix Potter. Daran
haben nicht nur Kinder jeden Alters Spaß,
sondern auch erwachsene Beatrix-Potter-
Lieb haber! Her gestellt von der bereits 1795
gegründeten Porzellan-Manufaktur Queen’s.
Aus feinem Porzellan (Fine Bone China).
Mikrowellen- und spülmaschinenfest. 
Höhe etwa 10,5 cm. 

Nr. 34-0303

€ 19,90 (2er-Set)

Von Queen’s: Becherset 
„Peter Rabbit“ & „Jemima Puddle-Duck“ 
in der neuen Form Woodland Mug

Achtung:
Nicht für Kinder un-
ter 3 Jahren geeignet. 
Das Stofftier wird 
aus Acrylfasern
(100 % Polyester) 
hergestellt, Füllung
aus Polyester (schwer
entflammbar). Hand-
wäsche empfohlen.

Großes Kuscheltier Peter Hase
Das samtweiche Kuscheltier ist, getreu dem Original aus Beatrix
Potters berühmten Büchern um „Peter Rabbit“ und seine Freunde,
sehr aufwändig gearbeitet. Der lustige Geselle wird für Ihre Kinder
sicher bald zum ständigen Begleiter werden. Größe ca. 30 cm,
abwaschbar. Original von Rainbow Designs, UK.

Nr. 96-0249, € 29,90
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Köstliche Gebäckmischung von St. Kew
in frühlingshafter Geschenkbox
Bei einer Reise durch das malerische Cornwall entdeckten
wir den Familienbetrieb St. Kew, wo köstliche Gebäck -
spezialitäten hergestellt und in dekorativen Verpackungen
angeboten werden. Die hier vorgestellte Tragebox zeigt als
Abbildung typische Frühlingsblumen und eignet sich 
als „Mitbringsel“ wunderbar zum Verschenken! 
Die Packung enthält 200 g „Clotted Cream 
Shortbread“ (knuspriges Buttergebäck, unter 
Verwendung von echter Clotted Cream hergestellt)
und 200 g „Clotted Cream Fudge“ (typisch englische Weichkaramellbonbons). 
Die Box ist 16 x 8 x 17 cm groß und mit Tragegriff versehen. Made by St. Kew in Wadebridge/Cornwall. 

Nr. 51-0096, € 8,90 (2,23 €/100 g)


